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Einstiegshilfe für Classic–Rallyes 

  

Gerhard Riedl 
2014 und 2015 ÖMVV-Staatsmeister der Klasse E, offen – Beifahrer 

2015 und 2016 Vize-ÖMVV-Staatsmeister der Klasse E, Sanduhr – Beifahrer 

2014 und 2016 2. Platz in der Rally&More Classic Trophy – Beifahrer 

2016 und 2017 3. Platz in der MX-5 Trophy – Beifahrer 

2017 ÖMVV-Staatsmeister der Klasse E – Beifahrer 

2017 3. Platz in der Rally&More Classic Trophy – Beifahrer 

2018 und 2019 2. Platz in der Rally&More Classic Trophy – Beifahrer 

 

 

Wie es so treffend im Ratgeber von Harald Neger steht, geht es bei Classic-Rallyes im We-

sentlichen um diese Dinge: 

- Befahren einer vorgegebenen Strecke in einer vorgegebenen Zeit. 

Die Einhaltung des Weges wird mit Passierkontrollen überprüft und die Einhaltung 

der Zeit mit Zeitkontrollen. 

- Genauigkeit beim Fahren und Zeitgefühl wird mit Timingprüfungen überprüft 

- Die exakte Einhaltung einer vorgegebenen Schnittgeschwindigkeit auf genau defi-

nierten Streckenabschnitten – Schnittprüfungen 

Die erfolgreiche Teilnahme an einer Oldtimer-Rallye ist eine Teamleistung von Fahrer und 

Beifahrer. Um es ganz banal auszudrücken ist der Fahrer für das Fahren zuständig und der 

Beifahrer für alles andere. Navigation mit Roadbook, Einhaltung der Etappenzeiten und 

rechtzeitiges Eintreffen bei Zeitkontrollen, Ablesen der Uhren, Zählen bei Timingprüfungen 

und Ansagen bei Schnittprüfungen. 

Diese Arbeitsteilung hat sich als gut und praktikabel herausgestellt. Es gibt hier aber kein 

richtig oder falsch, nur funktioniert oder funktioniert nicht. Im Prinzip hat jedes Team eine 

ganz eigene Herangehensweise und da etwas „abkupfern“ zu wollen führt nur selten zum 

Erfolg. Es gilt eher eigene Arbeitsweise und Strategien zu entwickeln. Aber dafür braucht es 

ein wenig Erfahrung und die Grundstimmung im Team, dass auch Fehler passieren dürfen. 
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Die Basics 

In erster Linie soll die Teilnahme an einer 

Classic-Rallye Spaß machen und das 

schließt ein gesundes Maß Ehrgeiz nicht 

aus. 

Grundsätzlich geht es bei einer Classic-

Rallye darum möglichst wenige 

(Straf)Punkte zu kassieren. Gewonnen hat 

das Team mit den wenigsten Punkten. 

Wie kommt man an diese Punkte? Da gibt 

es mal das Einfachste – die Zeitkontrollen. 

Bei einer Zeitkontrolle muss man in einem 

bestimmten Zeitraum verbeikommen. Die-

ser Zeitraum ist normalerweise 1 Minute. 

Innerhalb dieser Minute ist man richtig. Zu 

früh bekommt man Punkte, aber auch zu 

spät bekommt man Punkte. 

Auch bei Timingprüfungen gibt es Punkte. 

Hier muss eine bestimmte Aufgabe punkt-

genau erfüllt werden. Genau heißt dann 

wirklich genau, denn gemessen wird in 

1/100 Sekunden. 

Wie schon eingangs erwähnt, ist so eine 

Rallye eine Teamaufgabe und jedes Team-

mitglied hat spezielle Aufgaben und beide 

Teammitglieder sind gleich wichtig. Trotz-

dem hat der Beifahrer, die Beifahrerin das 

Sagen.  

Was muss der Fahrer 

können? 

Ganz wichtig – auf den Beifahrer hören. 

Normalerweise hat der Beifahrer recht, 

weil er meist auch mehr Informationen 

(Roadbook, Uhren, …) hat als der Fahrer. 

Der Fahrer muss möglichst genau wissen, 

wie groß das Auto ist und wo genau sich 

die Räder befinden. Dieses Wissen ist die 

Grundlage für gute Ergebnisse bei den Ti-

mingprüfungen und auch „alte Hasen“ ha-

ben da manchmal ihre Problemchen. 

Eine andere wichtige Fähigkeit des Fahrers 

ist es Geschwindigkeiten möglichst genau 

fahren zu können. Diese Fertigkeit wird 

bei den Schnittprüfungen benötigt. 

Und das war es auch schon – mehr muss 

ein Fahrer nicht können. 

Naja – ganz so einfach ist die Welt dann 

doch nicht, aber dazu in einem anderen 

Text mehr. 

Was muss der Beifahrer 

können? 

Fahren schon mal nicht, aber es schadet 

nichts. 

Eine wichtige Fähigkeit des Beifahrers ist 

es strukturiert zu sein. Ordentlich würde 

es auch gut treffen, ist aber keine Voraus-

setzung. 

Die wichtigste Aufgabe des Beifahrers ist 

die Navigation mit dem Roadbook. Karten-

lesen wird außer in Ausnahmefällen nicht 

gebraucht, aber die „Chinesenzeichen“ im 

Roadbook lesen und dem Fahrer rechtzei-

tig ansagen, das sollte funktionieren. 

Diese Zeichen zeigen in stark vereinfach-

ter Form die Wegpunkte an und zeigen an, 

wo abzubiegen ist, welche Ausfahrt in ei-

nem Kreisverkehr die richtige ist und so 

weiter. Sehr wichtig ist es dem Fahrer 

möglichst rechtzeitig zu sagen, wenn er 

wo abbiegen soll. 

Dabei hilft der Tageskilometerzähler, der 

hoffentlich beim Start auf Null gesetzt 

wurde. Wenn nicht, dann beginnt eine wit-

zige Zeit im Cockpit, in der viel gerechnet 

werden muss. Das ist aber sicher nicht der 

Normalfall! 

Ok – die Navigation funktioniert schon, 

aber das war es noch nicht ganz für den 

Beifahrer. Er hat ja viel Zeit und genau 

um diese geht es. Der Beifahrer muss die 

Uhr im Blick haben, denn das Roadbook 

sagt auch aus, wann man die nächste 
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Zeitkontrolle oder das nächsten Etappen-

ziel erreicht haben muss, um keine Straf-

punkte zu kassieren. 

Bei Timingprüfungen hat der Beifahrer 

auch Arbeit. Erst mal gilt es die Aufgabe 

zu verstehen, aber das ist eine Teamauf-

gabe, denn der Fahrer muss wissen, wie 

die Prüfung aussieht und welchen Weg er 

fahren muss. Der Beifahrer muss zum 

richtigen Zeitpunkt die Uhr starten und 

dem Fahrer die Zeit ansagen, die er tref-

fen muss. Ob man zu Null runterzählt oder 

zur Zielzeit hinaufzählt ist nur Vereinba-

rungssache. Hauptsache beide im Cockpit 

wissen was sie wollen. 

Was muss das Team 

können? 

Rechtzeitig beim Start sein. Oder besser 

rechtzeitig im Startbereich oder dort, wo 

die technische und administrative 

Abnahme stattfindet. Jedes Auto mit 

gültigem Pickerl sollte locker durch die 

technische Abnahme kommen. Defekte 

Lampen können auch noch getauscht 

werden. 

Bei der administrativen Abnahme be-

kommt man das „Startsackerl“ mit den 

Startnummern, die am Auto angebracht 

werden müssen. Auch dieser Job ist zu 

zweit leichter zu lösen. 

Der nächste Fixpunkt bei einer Rallye ist 

die Fahrerbesprechung, die 

verpflichtend von einer der beiden 

Personen besucht werden muss. Besser ist 

es, wenn beide dabei sind. 

Das Team oder besser der Beifahrer muss 

die Startkarte immer dabeihaben. 

Diese Startkarte bekommt man mit dem 

Startsackerl oder direkt am Start. Hier 

wird die Startzeit eingetragen und daraus 

ergeben sich dann alle anderen Zeiten, die 

für eine erfolgreiche Rallye notwendig 

sind. Am Ende der Rallye muss man die 

Startkarte abgeben. 
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Prüfungen? Ich höre im-

mer Prüfungen! 

Genau – Prüfungen gilt es zu absolvieren. 

Aber welche Prüfungen gibt es? 

Die einfachste Art der Prüfung ist die Pas-

sierkontrolle. Hier wird nur kontrolliert, 

ob man den richtigen Weg genommen hat 

und bestätigt wird das mit einem Stempel 

oder einer Unterschrift auf der Startkarte. 

Die Zeit ist hier nicht Bestandteil der Prü-

fung – die schlichte Anwesenheit reicht. 

Aber Achtung, es kann auch geheime Pas-

sierkontrollen geben! Darum immer genau 

nach Roadbook fahren. Geheime Passier-

kontrollen sind naturgemäß geheim. 

Zeitkontrollen sind auch Bestandteil der 

Rallyes. Hier geht es darum in einem be-

stimmten Zeitraum anwesend zu sein. Üb-

licherweise muss man in einer bestimmten 

Minute vor Ort sein und bekommt das 

auch bestätigt. 

Timingprüfungen in den verschiedens-

ten Ausprägungen gehören natürlich auch 

zu den Classic-Rallyes und es gibt ganze 

Rallyes, in denen nur Timingprüfungen ge-

fahren werden. 

Bei diesen Prüfungen geht es darum eine 

Lichtschranke zu einem genau definierten 

Zeitpunkt auszulösen oder über einen 

Messschlauch zu fahren. Gemessen wird 

meist in 1/100 Sekunden und Spezialisten 

schaffen diese Prüfungen reproduzierbar 

in einem Bereich von 2/10 Sekunden. Für 

den Anfang ist alles gut, das in der richti-

gen Sekunde ist. Übung macht den Meis-

ter und kein Meister ist vom Himmel gefal-

len. Hilfreich ist es das eigene Auto sehr 

genau zu kennen. 

Natürlich werden auch gern Kombinatio-

nen aus mehreren Schläuchen oder Licht-

schranken gefahren. Nicht abschrecken 

lassen, die Figuren schauen manchmal am 

Papier kompliziert aus, lassen sich aber 

meist leicht lösen. 

Die letzte Art von Prüfungen sind die 

Schnittprüfungen, bei denen es darum 

geht eine bestimmte Strecke mit einer 

exakten Durchschnittsgeschwindigkeit zu 

fahren. Diese Geschwindigkeit bewegt sich 

in einem Rahmen von 35 km/h bis 50 

km/h. 

Jeder Geschwindigkeitsbereich hat seine 

ganz eigene Herausforderung und auch 40 

km/h Schnitt auf einer engen Bergstraße 

müssen erst mal gefahren werden. Diese 

Prüfungen spielen sich im normalen Ver-

kehrsalltag ab und da gibt es auch schon 

mal Hindernisse auf der Straße, mit denen 

man nicht gerechnet hat. 

Ihr müsst nur bei einer Rallye Schnittprü-

fungen absolvieren. Bei der Alpenfahrt ge-

hören die zum Programm und es ist für 

alle eine gute Gelegenheit das mal zu pro-

bieren. 

Bei allen anderen Rallyes sind zwar die 

Schnittprüfungen auch in eurem Road-

book, aber ihr werdet da nicht gewertet. 

Trotzdem ist es sinnvoll in der ein-ge-

zeichneten Schnittprüfungen mit dieser 

Geschwindigkeit zu fahren um andere 

nicht zu behindern und zu bedrängen. 

Danke! 

Was hat es mit der Tageszeit aus sich, von 

der ich immer wieder schreibe. Tageszeit 

ist einfach die Uhrzeit, aber nicht irgend-

eine Uhrzeit, sondern die Zeit, die der 

Veranstalter vorgibt. Wenn im Roadbook 

steht um 11:03:00 durch die Licht-

schranke, dann genau zu dieser Zeit. 

Das heißt auch, dass man eine Uhr 

braucht, die man synchron zur Veranstal-

terzeit einstellen kann. Es geht auch mit 

der Armbanduhr. Dann muss man sich 

halt merken, dass die um xx Sekunden 

vor oder nach geht.  
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Der Rallye-Knigge 

Wie überall im Leben gibt es Verhaltens-

weisen, mit denen man sich Freunde 

macht und solche, die man lieber bleiben 

lassen sollte. 

Hier ganz lose ein paar Dinge, die man tun 

sollte und solche, die man lieber bleiben 

lassen sollte. 

Kommt ihr zu früh zu einer Zeitkontrolle 

oder zur Wartezone vor einer Timing-prü-

fung, dann unbedingt Platz lassen für 

Teams mit niedrigeren Startnummern, die 

vielleicht noch nicht da sind. Manche der 

Oldtimer haben einen eher kleinen Tank 

und müssen zwischen-durch noch tanken 

und kommen daher manchmal eher knapp 

in die Wartezonen. 

Es macht wenig Sinn in der Etappe auf 

Gedeih und Verderb andere zu überholen. 

Bei der nächsten Zeitkontrolle und/oder 

Timingprüfung wird ohnehin wieder umge-

schlichtet. 

Was auch nicht zur Freude beiträgt ist an-

deren Teams in Schnittprüfungen im Na-

cken zu sitzen. Ihr bekommt das gleiche 

Roadbook wie die Wettbewerbsfahrer. Ihr 

wisst also, wo Schnittprüfungen sind. Bitte 

haltet reichlich Abstand in diesen Prüfun-

gen und überholt nicht. Auch viele routi-

nierte Fahrer sind abgelenkt, wenn per-

manent ein anderes Auto den Rückspiegel 

füllt. Da reicht schon der ganz „normale“ 

Verkehr um manchmal Stress aufkommen 

zu lassen. 

Knappes Auffahren oder gar Überholen 

anderer Teilnehmer in einer Schnittprü-

fung ist ein NoGo. 

Auch wenn Warten manchmal als lästig 

empfunden wird, überholt bitte am Beginn 

einer Schnittprüfung nicht die Wertungs-

fahrer, sondern wartet eure Minute ab und 

fahrt dann ein. 

Es ist sehr unangenehm, wenn man in ei-

ner Schnittprüfung jemanden vor sich hat, 

der langsamer als der vorgegebene 

Schnitt fährt. Noch unangenehmer, wenn 

das andere Fahrer der eigenen Rallye 

sind. Alles schon mal erlebt, alles schon 

mal passiert. 

Vor dem Start bekommt ihr das Roadbook 

und es ist empfehlenswert es auch durch 

zu blättern. Ein wenig (oder mehr) Vorbe-

reitungsarbeit mit dem Roadbook schadet 

nicht. Es wird vielleicht so sein, dass Fra-

gen auftauchen. Traut euch nur und fragt 

entweder beim Veranstalter nach oder 

fragt andere Teilnehmer. Auch „alte Ha-

sen“ geben gern Auskunft. Auch Fehler in 

Roadbooks sollen schon vorgekommen 

sein. 

Schaut bei Timingprüfungen den anderen 

Teilnehmern zu. Oft wird beim Zuschauen 

klar, wie etwas gefahren werden muss. 

Meist kommt man so rechtzeitig zu Ti-

mingprüfungen, dass man anderen zu-

schauen kann – nutzt die Gelegenheit. 
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Was braucht man für eine Rallye? 

Gar nicht viel. 

Den Tageskilometerzähler, eine Stoppuhr, 

eine Uhr für die Tageszeit, Schreibgeräte, 

Textmarker, PostIt-Block. 

Mit dieser Minimalausstattung kommt man 

schon gut durch eine Rallye und kann sehr 

gute Ergebnisse einfahren. 

Empfehlenswert ist eine Uhr, die man 

leicht auf die Veranstalterzeit abgleichen 

kann. Dort wo für uns digitale Uhren er-

laubt sind, verwende ich diese Uhr: 

http://www.amazon.de/gp/pro-

duct/B000I4ALGG 

Kostet € 14,-, funktioniert wunderbar und 

ist mit einem Tastendruck (und ein wenig 

Übung) sehr gut mit der offiziellen Zeit 

synchronisiert. 

Einfacher abzulesen ist eine Stoppuhr mit 

Digitalanzeige, aber vielleicht nicht bei je-

der Veranstaltung erlaubt. Bitte beim Ver-

anstalter nachfragen! 

Analoge Stoppuhren kann man recht kos-

tengünstig bei willhaben oder ebay kau-

fen. Kostengünstig ist für mich ein Bereich 

zwischen € 50,- und € 100,-.  

Nach oben gibt es bekanntlich kein Limit, 

aber richtig teure Uhren sind für den An-

fang sicher nicht notwendig. 

Wenn ihr eine analoge Stoppuhr kaufen 

wollt, dann bitte drauf achten, dass sie die 

Fähigkeit hat Zwischenzeiten zu stoppen. 

Das passende Stichwort heißt „Schleppzei-

ger“. 

Und ein Team braucht einen Beifahrer, 

eine Beifahrerin, mit der Fähigkeit, dass 

Lesen, Uhr ablesen und alle anderen Tä-

tigkeiten im fahrenden Auto möglichst 

keine Übelkeit verursachen. Ich bin wegen 

dieser Fähigkeit zum Beifahrer geworden. 

Michael, mein Fahrer der Corvette, kann 

das nicht. Ihm wird schon beim „norma-

len“ Beifahren übel. Als Fahrer bringt er 

aber sehr gute Leistungen.  

Ich fahre auch Rallyes mit Uschi, meiner 

Frau, und auch da bin ich Beifahrer, weil 

sie die Arbeit mit dem Roadbook und den 

Uhren nicht machen will. Zum Ausgleich 

fährt sie ausgezeichnet. Also warum soll-

ten wir die Positionen wechseln? 

Was man sonst noch braucht? Den Spaß 

an der Sache! Es ist Motorsport und nicht 

weniger anspruchsvoll als mit Höchst-ge-

schwindigkeit um einen Rundkurs zu hei-

zen. Die Herausforderung ist einfach eine 

andere. 

http://www.amazon.de/gp/product/B000I4ALGG
http://www.amazon.de/gp/product/B000I4ALGG
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Was alles im Rallyeauto passiert – immer cool bleiben! 

Beifahrer sagt links, Fahrer fährt rechts. 

Beifahrer meint links, sagt rechts. 

Beifahrer drückt auf der Stoppuhr auf 

Start, aber das Ding startet nicht 

Ansage des Beifahrers „Bis zur 

Zeitkontrolle noch 30km und 45Minuten“ 

dumm nur, dass es in Wirklichkeit nur 15 

Minuten sind 

Vereinbart und abgesprochen sind 5 

Sekunden bis zur Lichtschranke, Fahrer 

fährt trotzdem auf 6 Sekunden. 

Zeit für Timingprüfung korrekt 

ausgerechnet, perfekt ins Roadbook 

geschrieben, aber am PostIt steht eine 

falsche Zeit. Die fuhren wir auch – auf 

1/100 genau. 

Schnittprüfung mit 45km/h startet - 

schlimm, dass der Beifahrer die 

Schnitttabelle für 48km/h in der Hand hat. 

Mitten in einer Timingprüfung mit 8 Zeiten 

verabschiedet sich das PostIt mit den 

Zeiten vom Armaturenbrett und fliegt aus 

dem Auto. 

Komplexe Timingprüfung und wir sollten 

innerhalb vorgegebener Zeiten die 

Lichtschranken durchfahren. Haben wir 

auch toll geschafft. Wir hätten aber auch 

die Zeiten aufschreiben sollen, weil wir 

später die gleiche Prüfung nur 2 Sekunden 

schneller fahren sollten. Im Endeffekt 

haben wir dann einfach geschätzt und 

waren sehr gut unterwegs damit. 

Da gäbe es noch viele Dinge zu erzählen. 

Ihr seht aber, dass allen Fehler passieren 

und es gewinnen die, welche die 

wenigsten Fehler machen. Über solche 

Kleinigkeiten zu streiten hilft niemandem 

weiter und verbessert auch nicht den Platz 

in der Wertung. 

Darum – immer cool bleiben. 

Viel Spaß! 
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